
rus an Luzerne,.bishe11 unbekannt war, wird über mög­
liche Abweichimgi,:n q'a beobachteten Falles diskutiert. 
Eine s�chsmonatige Lagd:ung des Samens hat auf die 
Übertragungsrate nur einen unwesentlichen Einfluß. 

Pe3roMe 

IIpH HCCJie,D;OBaHHRX B03MO:lKHOCTH rrepeHOCa BH­
pyca M03aHKH moqepHbI ceMeHaMH moqepHbI (Jfedi­
cago sati,,a L.) 6bIJI ycTaHOBJieH rrepeHoc B pa3Mepe 
rrpv1MepHo 55 % . B BH,D;y TOro, 'ITO nepeHOC ceMe­
HaMH y 3TOro BHpyca .n;o cwx rrop He Ha6mo,n;aJICR, 
Be,n;yTCR ,ll;HCKYCCHH OTHOCHTeJibHO B03MO:lKHbIX OT­
KJIOHeHHH ÖT Ha6mo,n;eHHOro CJiy'laR. IIIecTHMeCR'i­
HOe xpaHeHHe ceMRH Ha ,D;OJilO 3apaJKeHHR OKa3aJIO 
TOJibKO He3Ha'lHTeJibHOe BJIHRHHe. 

Summary 
At the investigations concerning the transmission of 

the alfalfa mosaic virus by the seeds of lucerne ( Medi-

cago sativa L.) a transmission of about 55 % could be 
stated. As seed transmission of this virus on lucerne 
was hitherto unknown, certain possible deviations from 
the observed case are discussed. A six months' storing 
of the seed affects . the rate of transmission only unes­
sentially. 
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Kleine Mitteilung 

Untersuchungen über die Verwendung von Gift­
köderkugeln zur Rötelmausbekämpfung 

Da eine wirksame Bekämpfung der Rötelmaus ( Cle­

thrionomys glareolus Schreb.) mit den gebräuchlichen 
rodentiziden Giftmitteln unbefriedigend ist, mußte ein 
neuer Weg zur Niederhaltung des Schädlings beschrit­
ten werden. Aus Vorversuchen, die an eingezwingerten 
Rötelmäusen vorgenommen wurden, ergab sich, daß 
aromatische Lockstoffe in Verbindung mit Zinkphos­
phid zum Erfolg führte. 

In Zusammenarbeit mit der Chemischen Fabrik Deli­
tia in Delitzsch bei Leipzig wurden Giftköderkugeln 
von etwa 15 mm </) und 1 - 1,5 g Gewicht entwickelt, 
die eine beständige wasserabweisende Hülle besitzen 
und daher .bis zu 4 Wochen lang im Freien wirksam 
bleiben. Durch Zusatz von Fungiziden wurde erreicht, 
daß die von den Mäusen eingeschleppten Giftköder 
nicht verschimmeln, sondern auch unter der Erde ihre 
Wirksamkeit behalten. 

Die Ausbringung der Giftköderkugeln erfolgt 
a) durch gehäuftes Auslegen von je 15 - 20 Stück unter

Lockplätzen (Mäuseburgen),
b) einzeln in 1 - 2 Schritt Abstand auf den befallenen

Kulturflächen.
Die Aufwandmenge beträgt etwa 4000 Stck. = 4,5 kg 
Giftköderkugeln je ha. Als durchschnittliche Arbeits­
zeit wurden 1 - 11

/2 Stunden pro ha für eine Person 
ermittelt. 

Bei Freilandversuchen betrug die Annahme der Gift­
köderkugeln durch Rötelmäuse bereits nach 3 Tagen 
bis 85 %. Auf Versuchsflächen in verschiedenen Forst­
revieren unserer Republik wurden in den Herbstmona­
ten 1961 folgende Abtötungserfolge erzielt (Tab.). 

Die bisherigen Erfahrungen lehren, daß sich die 
neuen Giftköder zur großflächigen Mäusebekämpfung 

besonders dort eignen, wo hoher Graswuchs, unweg­
sames Gelände und geschlossene Jungwüchse (Dickun­
gen) den Einsatz von Pflanzenschutzgeräten erschweren 
oder gar unmöglich machen. Die Anwendung ist zu 
empfehlen, wenn Erd- und Rötelmaus gemeinsam auf­
treten, da auch gegen die Erdmaus Abtötungserfolge 
erzielt werden können. Die Ausbringung der leicht zu 
handhabenden Giftköderkugeln ist selbst bei Frost­
wetter und geringer Schneedecke möglich und erfolg­
reich. 

Nr. Revier 

1 Steinthalleben 
2 Steinthalleben 
3 Zerpenschleuse 
4 Krohnwald 
5 Bodenschwende 
6 Gandenitz 
7 Eberswalde 
8 Nettelgrund 
9 Nettelgrund 

10 Rabensteinfeld 

Größe der Dosierung 
Versuchs- kg/ha 
fläche in ha 

0,4 
0,4 
0,4 
1,5 
0,5 
0,5 
0,3 
3,5 
3,5 
1,0 

4,5 
4,5 
4,5 
3,0 
3,0 
4,0 
4,0 
2,0 
2,0 
4,5 

Anzahl der gefangenen 
Rotelmäuse 

auf den auf den 
Vergleichs/!. Versuchsfl 

vor nach 
der Bekämpfung 

16 
32 

8 

-n

20 

34 
33 
16 
17 
34 

1 
1 

16 

W eitere Versuche auf größeren Befallsflächen laufen 
zur Zeit noch und sollen u. a. die Frage der Nebenwir­
kungen auf andere Warmblüter klären, Obwohl bis­
herige Großversuche beim freien Auslegen der Gift­
köderkugeln auf Kultur- und Jungwuchsflächen keine 
Verluste bei größeren Warmblütern erkennen ließen 
und dieses Verfahren offensichtlich ungleich weniger 
gefährlich ist als eine Flächenbehandlung mit Endrin, 
kann die Anwendung in der forstlichen Praxis erst nach 
Beendigung der amtlichen Prüfung und nach der er­
folgten Anerkennung der.Giftköder und ihrer Aus­
bringeverfahren erfolgen. K. KULICKE, Eberswalde 

Besprechungen aus der Literatur 
OSMOLOWSKI, G. E. (Ed.): Kurzes Handbuch der im Pflanzenbau 

gebriudtlicben chemischen Gifte. 1960, 350 S. (oktav), Ganzleinen, 
Preis 4 R 50 K„ Moskau-Leningrad, Staat!. Verl. landw. Lit .. 
In dem vorliegenden kleinen Handbuch wird eine zusammenfassende 

Darstellung aller im sowjetischen Pflanzenschutz zur Anwendung gelangen­
den Chemikalien geboten. Einleitend stehen allgemeine Apsführungen 
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über die Einteilung der Pflanzenschutzmittel und die verschiedenen 
�iöglichkeiten · ihrer Anwen<lui1g. Hierauf folgt eine Aufzählung der ein­
zelnen (hier alphabetisch geordneten) Wirkstoffe und Präparate, wobei 
ihre chemische Zusammensetzung. physikalische Beschaffenheit, An­
wendungsweise und -bereich ausführlich beschrieben werden. Neben den 
modernen synthetischen Mitteln werden auch die naturlichen Pflanzengifte. 



(Nikotin, Pyrethrum) beriicksichtigt. In den folgenden Abschnitten werden 
detaillierte Hinweise (Mittel, Dosis, Termin) zur Bekämpfuc.g der wich­
tigsten Schädlinge und Krankheiten der verschiedenen Feld-, Obst- und 
Gemfü;ekulturen gegeben. An eine Beschreibung der einzelnen Herbizide 
und Arborizide im folgenden Kapitel schließen sich wieder Anleitungen 
zur Bekämpfung von Unkraut in verschiedenen Pflanzenbeständen an. Die 
letzten Abschnitte des Buches haben die Bekämpfung von Vorratsschäd­
lingen und den Umgang mit Pflanzenschutzmitteln zum Inhalt Den Anhang 
bilden 30 Seiten Tabellen mit den Staatlichen Normen und technischen 
An!orderungen an die wichtigsten Pflanz:enschutzm1tteL 

Durch seine Übersichtlichkeit sowie die knappe, aber umfassende Dar­
stellung ist das kleine Handbuch ein nützlicher Ratgeber for den Praktiker 
und könnte vielleicht auch dem Wissenschaftler als Nachschlagewerk 
dienen. H. BREYER, Halle (S.) 

CRONOUIST, A.: Introductory botany. 1961, 892 S., 541 Abb., 37 
ganzs. Fotos, Leinen, Preis 9,25 $, New York, Harper & Brothers� 
Publishers 
Das vorliegende Buch ist als eine Ernfohrung in die Botanik flir 

Studenten gedacht. Es beginnt mit allgemein biologischen Fragen, be­
handelt die Struktur und Funktion der Zelle, die Zellteilung, Sexualitat 
und Fortpflanzung. Nach einer Einfuhrung in die Taxonomie folgen die 
Beschreibungen der einzelnen Pflanzenabteilungen und -klassen, von den 
Bakterien beginnend bis zu den Angiospermen. Kapitel ober Vererbung, 
Evolution, Pflanzengemeinschaften und Pflanzengeographie beschließen 
das Buch. Ein Bestimmungsschlüssel, der als Anhang beigefügt ist, ver­
mittelt einen guten Überblick Uber das gesamte Pflanzenreich und er­
möglicht die Bestimmung der Pflanzen bis hinab zu den Ordnungen. Die 
Physiologie ist verhältnismäßig kurz gekommen. So darf man das Buch 
beispielsweise nicht befragen. wenn man sich über die Grundlagen des 
intermediären Stoffwechsels informieren möchte. Es würde dem sonst 
ausgezeichneten Buch sehr zum Vorteil gereichen, wenn der Leser auch 
einen Einblick in die Energetik. in die Dynamik des pflanzlichen Stoff­
wechsels erhalten konnte- Der Rahmen einer „Einführung" würde damit 
sicher nicht gesprengt. Für alle botanisch Interessierten ist es ein 
3stheth:cher Genuß, die zahlreichen guten Abbildungen zu betrachten, 
die 7-. T. als ganzseitige Photos den Kapiteln vorangestellt sind. Sehr 
erfreulich ist es, daß auch elektroncnopttsche Abbildungen der Zellstruk­
turen in die Lehrbücher Eingang finden. Warum allerdings keine elek­
tronenoptische Abbildung eines Chloroplasten erscheint (es gibt so ausge­
zeichnete Photo& 1) und mit keinem Wort die Ribosomen erwähnt werden, 
ist nicht verständlich, wenn man im Vorwort des Verfassers liest, daß er 
bestrebt sein will

) sogar Ergebnisse laufender Untersuchungen mit auf ­
zunehmen. Im Kapitel über Zellstrukturen wird von Mikrosomen als 
Fragmenten des endop,lasmatischen Reticulums gesprochen, eine Ansicht, 
die Ref nicht vertreten kann. Den einzelnen Kapiteln wird, 1,oweit es 
möglich war, ein historischer Überblick über die Entwicklung des betref­
fenden Stoffgebietes vorangestellt. Hier liest man nicht nur die Namen 
der gtoßen Botaniker, von den Altmeistern angefangen bis in die Jetzt­
zeiti sondern m.in lernt sie auch 1m Bild kennen. Jedes Kapitel endet 
m-it kurzen Literaturhinweisen auf wesentliche englischsprachige Werke. 
D1e reiche Auswahl hervorragender Photos und Zeichnungen und der sehr 
flüssig geschriebene, übersichtlich angeordnete Text werden dem Buch 
viele Freunde, auch im deutschsprachigen Gebiet erwerben. Die Aus· 
stattung des Buches ist vorzüglich. H. OPEL, Aschersleben 

HAWKER, L. E., A. H. LINTON, B. F.. F.OLKES und M. J. CARLILE: 
An introduction to the biology of micr'3-organisms. 1960, 452 S., 
48 Abb., 40 Schwarz-Weijj-Tafeln, Leinen, Preis 35 s, London, 
Edward .Arnold (Publishers} Ltd. 
Zweifcllo$ hat die Mikrobiologie in den letzten Jahrzehnten einen 

großen Aufschwung und Strukturwandel erlebt, wozu die ständig stei­
gende wirtschaftliche Bedeutung der Mikroorganismen viel beigetragen 
hat. Doch sind dieser Entwicklung nur sehr wenige Lehrbücher ge­
folgt, während in den übrigen . nach wie vor die medizimsche Mikro­
biologie dominiert Die Verfasser versuchen mit ihrer „Einführung in 
die Biologie der Mikroorganismen" diese Lücke zu schficßen, wobei sie, 
was sehr zu begrüßen ist, nicht nur Morphologie und Physiologie der 
Mikroorganismen, sondern auch deren Ökologie gebührend berück­
sichtigt haben. Dementsprechend ist das Buch in die drei Hauptteile 
„Morphologie und Lebenszyklen der Mikroorganismen", ,,Physiologie 
und Stoftwechsel der Mikroorganismen" und "Ökologie der Mikro­
organismen" gegliedert denen als Einleitung eine CharakteriE;;ierung 
der Mikroorgamsmengruppen und ihrer Standorte '\·orangestellt ist 

Eine E"inführung in das Gesamtgebiet der Mikrob10logie muß sich 
naturgemaß nur auf wenige, aber wichtige Fakten beschränken und 
kann diese nur mit einer geringen Zahl von Beispielen belegen, wenn 
die Übersichtlichkeit gewahrt bleiben soll Das .Autorenkollektiv ist 
streng diesem Grundsatz gefolgt, wobei die Auswahl der Tatsachen und 
Beispiele sicher nicht immer leicht war. Obwohl alle Spezialrichtungen 
innerhalb der Mikrobiologie ungefähr gleichmäßig behandelt wurden, 
stammen erfreulich viele Beispiele aus der Phytopathologie. Doch finden 
z. B. die Rostpilze mit ihren verschiedenen Phasen und dem oft damit 
verbundenen Wirtswechsel 1m Abschnitt „Phasenwechsel" keinerlei Er­
wähnung, Im Abschnitt „Pflanzenkrankheiten" vermißt man einen Hin­
weis auf physiologische Rassen. Auch sind die postinfektionellen Vor­
gange in der Pflanze im Abschnitt „Resistenz" etwas zu kurz abge-

handelt. Das gleiche gilt fur den Abschnitt „Sexuelle Fortpflanzung 
der Pilze", 

Eine Aufzählung dessen, was unerwahnt blieb, würde jedoch ein 
falsches Bild ergeben, wenn mcht die Fülle der Tatsachen, die Er­
wähnung gefunden haben, gebührend gewürdigt wird So finden wir 
z. B. im 1. Teil ein Kapitel über Viren, im 2. Tefl u. a. die Kapitel 
"Phasenwechsel, Differenzierung und Reproduktion" sowie „überleben, 
Keimruhe. Alterung und Tod" und· schließlich 1m 3. Teil die Kapitel 
uMikrobioloiie des Bodens", nMikrobiologie der Luft und des Wassers .. , 
.,Mikroorganismen und Pflanzen" und weitere. 

Besonderes Lob verdienen 165 sehr gute Abbildungen auf 40 Tafeln, 
die mit weiteren 48 Schemazeidmungen, Diagrammen usw im Text 
den Stoff anschaulich illustrieren. Etwa 40 davon stellen Pflanzenkrank­
heiten oder deren Erreger dar! 

Als Anhang werden einige spezielle Methoden zur Untersuchung von 
Mikroorganismen erläutert: Mikroskopie einschließlich UV- und Elek­
tronenmikroskopie. Färbetechnik, Kultivierung tierischer Viren, Chro­
matographie und Isotopentechnik, Antibiotikatests. Liicraturzitate wur­
den im Text weggelassen, aber ein Verzeichnis der wichtigsten weiter­
führenden Literatur befindet sich am Ende jedes Kapitels. Diese Maß­
nahme erhöht sicher die Lesbarkeit, brmgt aber Unsicherheit für dar; 
Auffinden der Quellen einzelner spezieller Fragen. 

Vorliegendes Buch ist als Lehrbuch für Studenten der Biologie und 
Landwirtschaft gedacht und erfüllt als solches m ausgezeichneter Weise 
seinen Zweck. Darüber hinaus ist es jedem zu empfehlen, der sich einen 
allseitigen Überblick über die Biologie der Mikroorganismen verschaffen 
will, ohne sich mit Einzelheiten .zu verzetteln. 

M. SCHMIEDEKNECHT, Aschersleben 

WOODFORD, E. K. und G. R, S.AGAR (Ed.): Herbicides and the 
soil. 1960, 88 S., 1 .Abb., brosch., Preis 17 s 6 d, Oxford/Engl., 
lllackwell Si:ientific Publications 
Das vorliegende Buch enthält 4 Vorträge, die auf dem II. Inter­

nationalen Symposium des British Wced Control Council gehalten wur­
den. Das Symposium fand 1960 in Oxford statt und beschäftigte sich mit 
dem Thema „Herbicide und der Boden". Im 1, Referat behandelt L. J. 
AUDUS die Umsetzungen, Veränderungen und den Abbau der Herbicide 
im Boden, soweit Mikroorganismen an diesen Vorgängen beteiligt sind. 
Der .Autor gibt - eirien · umfas�enden Überblick üb_er, die_ bisher experi­
mentell nachgewiesenen Veränderungen dieser ·subStanzcn im Boden, Da­
bei führt er immer wieder eigene Erfahrungen an} die aieses Referat be­
sonders interessant und lesenswert machen. In einem weiteren Abschnitt 
des Symposiumsberichtes wird durch Wm. W. FLETSCUBR die Beein­
flussung der Mikroflora des Bodens nach Herbicidapplikation behandelt. 
Nacheinander werden 32 Herbicide besprochen, bei denen bisher Neben­
wirkungen auf die Zahl oder Zusammensetzung der Bodenmikroßora 
oder auf bestimmte physiologische Leistungen wie Atmung, Nitrifikation 
etc beobachtet wurden; die Beeinflussu�g der phytopathogenen Mikro­
organismen durch Herbicide findet besondere Berücksichtigung. In der 
Mehrheit der Fälle lassen sich nach Anwendung praxisüblicher Dosen 
auf den Boden keine langdauernden unerwünschten Veränderungen der 
Zusammensetzung der Bodenmikroflora feststellen. Da das jedoch nicht 
il'llmer der Fall zu sein braucht, erhebt der Autor die Forderung, daß vor 
Freigabe eines Herbicides für den Markt seine Wirkung nicht nur auf die 
höhere Pflanze, sondern auch auf die Bodenmikroflora geprüft werden 
muß. G. S. HARTLEY referiert über „Physikalisch-chemische Aspekte 
der Herbicidanwendung". Die hierbei aufgeworfenen Pl'obleme verdienen 
das größte Interesse derjenigen, die sich mit der Pflanzep.schut.zmittel­
anwendung im Boden zu befassen haben. Die Diffusion. Einschwemmung. 
Adsorption und Verdunstung werden erörtert. W, VAN DER ZWEEP 
behandelt die Wirkungsdauer von Herbiciden im Boden. Aus der 
Themenstellung ergibt sich, daß teilweise Fragen berührt werden, die 
schon in den vorangegangenen Referaten .zur Sprache kamen. Voraussaat-. 
Vorauflauf- und Nachauflaufmittel werden besprochen. Verf. betont, daß 
durch Prüfung der „Halbwertszeiten" der Präparate unter verschiedenen 
standardisierten Umweltbedingungen genauere -Kenntnisse über die ein­
zelnen Herbicide gewonnen werden können. 

Durch die gründliche Darstellung der verschiedensten Wechsel- und 
Nebenwirkungen, die durch die Herbicidanwendung im Boden zustande­
kommen und an denen auch die höheren Pflanzen beteiligt sind, geht 
dieser Symposiumsbericht weit über das hinaus, was sonst in der Herbicid­
literatur diskutiert wird. Jedem Referat sind die zugehörigen Diskus­
sionsbeiträge beigefügt. Da& Buch ist allen Instituten und Industrie­
werken, die sich mit der Entwicklung, Herstellung, Prüfung und An­
wendung von Herbic1den befassen, unbedingt zu empfehlen 

K. NAUMANN. Aschersleben 

JOHNSON, L F., E. A. CURL, J. H. BOND, H. A. FRIBOURG: 
Methods for studying soil microflora-plant disease relationships. 
2. Aufl., 1960, 178 S., 16 Abb., Ringband, Preis 28 s oder 3,50 $, 
London und Minneapolis, Burgess Publishin9 Company and May­
flower Publishing Co. 
Infolge der großen Nachfrage hat sich bereits nach 1 Jahr eine Neuauf­

lage dieses höchst empfehlenswerten Methodenbuches erforderlich ge­
macht. Bei der 2. Auflage handelt es sich jedoch nur um einen Neudruck, 
irgendwelche Veränderungen wurden nicht "l7orgenommen. Es sei daher 
auf die Besprechung der 1. Auflage (Nachrichtenblatt Dt- Pflanzenschutzd. 
(Berlm) N. F. 1961, 15, Heft 1. S. 17) verwiesen. 

K. NAUMANN, Aschersleben 
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'Cl'..IFTO])l. C. E. (Ed.): Annual Review of Microbiology. Bd. 14;1960, 
391 S.. 7 Abb • Leinen. Preis 7,00 $, Palo Alto, Annual Reviews, 
Im:. 
Es ist dankenswert, daß eine Reihe von Mikrobiologen, die selbst expe­

rimentell tätig sind, s1ch der Mühe untetziehen, wesentliche F.rtschritte 
ihrer Arbeitsgebiete in einer jährlich erscheinenden Übersicht herauszu­
stellen; 7 Abschnitte smd von besonderem Interesse ftir die phytopatholo­
gische Forschung. Die erste Arbeit dieses Buches, von P. R DAY verfaßt. 
behande]t auf genetischer Grundlage die Veränderung der Pathogenität 
phytopathogener Pilze� Dabei werden auch neuere Erkenntmsse der Ge­
netik saprophytischer Pilze mitgeteilt. Aus der berufenen Feder von 
A. KOCH - München stammt die vorzügliche Abhandlung über ,,Intra­
zelluläre Symbiose ,Vei Insekten". Im gegenwärtigen Zeitpunkt ist das 
Hauptaugenmerk der Symbioseforschuog auf die Erklärung der wechsel­
seitigen physiologischen Beziehungen zwischen dem tierischen Wirt und 
seinen Gästen, den pflanzlichen Organismen, gerichtet; hier wird eine 
Fülle interessanter Ergebnisse und neu aufgeworfener Probleme mitge­
teilt. D. L. WALKER referiert Uber „Zell-Virusbeziehungen m v1tro, 
die zum Zelltod führen''. Er befaßt sich ausschließlich mit menschlichen 
und tierischen Viren. Das Interesse der Virologen ist z. Z darauf gerich­
tet festzustellen, unter welchen Bedingungen erne Virusrnfektion die 
Wirtszellen zerstört- Den meisten Autoren erscheinen biosynthetische 
Anderungen, die nach der Infektion zur Produkt10n von Viruspartikeln 
einsetzen, als eine plausible Erklärung fur die virm;induz1erte Zellzer­
!törung. Ah entscheidend für das Uberleben der Wirtszelle wird die 
Geschwindigkeit dieser Umbauvorgange angesehen. LEVINE und EBER­
SOLD liefern ernen Beitrag über die Genetik und Zytologie der Gattung 
Chtamydomonas. Sie erwies sich als besonders geeignet für Untersuchun­
gen über die genetische Kontrolle der Chloroplastenbildung sowie den 
Zusammenhang zwischen Feinbau der Chloroplasten und Chlorophyllfüh­
rung. H. M. ROSE und M. D. MORGAN befassen sich mit der Fern­
sttuktur von virusinfizierteo Zellen. Eingehend wird die Entwicklung 
zoopathogener Viren im Cytoplasma und Nucleus beschrieben. Neben 
Viren der Bakterien und Insekten gehen Verff. nur kurz auf phytopatho­
gcne Viren ein. - 0. H. SCHERBAUM bespricht Atbeiten über die „Syn­
chrone 'Teilung von Mikroorgamsmen". Die eingefahrenen Stoffwechsel­
bahnen, die zur Zellteilung fuhren� werden als „mitogenetischer Kanal" 
bezeichnet. Der Zusammenhang zwischen Zellteilungsmechamsmus und 
P-Stoffwechsel steht außer Frage. Korrelationen zwischen der Synthese 
beider Nukleinsäuren einerseits und dem Zellteilungsmechamsmus ande­
rers.eits ließen sich bisher nicht eindeutig nachweisf:n Über Genwirkun­
gen berichte,n Ch. YANOFSKA und P. St. LAWRENCE. Die Lösung der 
schwierigsten Aufgabe, die �erzeitigen Vorstellungen auf Grund einer 
kritischen Besprechung der enorm anwachsenden Literatur über dfeses 
Gebiet in einem kurzen Abschnitt verständlich darzustellen, ist gelungen. 

Aµ die einzelnen Abhandlungen sind Verzeichnisse der benutzten Lite­
ratur, geordnet einmal nach Autorenna.men, zum anderen nach Sachgebie­
ten, ,;owie weitere Verzeichnisse über die Abschnitte der bisher erschie­
nenen 14 Berichte angefügt M. LANGE-DE LA CAMP, Aschersleben 

- : Twaalfde International Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie. 
26. April 1960. 1960, 1563 S„ Abb. und Tabellen, brosch., Gent, 
Rijkslandbouwhogeschool 
Der Bericht über daS 12 Internatio�ale Symposium über Phytophar­

mazie und Phytiatrie, das am 26. 4. 1960 in Gent stattfand, umfaßt 60 

Vorträge. Sie wurden in 7 Sektionen gehalten. Von allgemeinem Inter­
esse waren die Vorträge über das Resistenzproblem gegeilüber Insektizi­
den und Uber die Aspekte der Chemotherapie. Einen großen Umfang nah­
men die Berichte über pflanzenschädigende Nematoden und die Moglich­
keiten zu ihrer Bekampfong ein. Die moderne Entwicklung auf dem Sek­
tor der Fungizide sowi(: die Aussichten für Bekämpfungserfolge mit syste­
mischen Fungiziden fand in 14 Vortragen ihren Niederschlag. Auf dem 
Sektor dct Insektizide standen F1agen der Rückstandsbildung und ihres 
Nachweises, toxikologische Untersuchungen sowie der biologischen Wirk­
samkeit 1m Vordergrund. Die Entwicklung neuer Herbizide_ berücksich­
tigt vor allem selektiv wirkende Praparate, Wobei das Vorauflaufverfah­
ren mit OMU + BiPC besondere Berucksichtigung fand. Zwei weitere 
Sektionen behandelten Probleme des Pflanzenschutzes in tropischen Kul­
turen sowie neue Erkenntnisse auf dem Gebiet dt;r Pflanzenhygiene. Hier 
verdient der Einfluß der Kulturmaßnahmen auf den- Betall mit Krank­
heiten und Schädlingen Beachtung. Sämtliche Vorträge werden_ durch 
reichhaltiges Tabellenmaterial sowie durch Abbildungen erläutert. Sowohl 
die Diskussionsbe1trage als auch die zitierte Literatur werden angeführt. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

KREISEL, H , Die phytopathogenen Grojjpilze Deutschlands (Basidio· 
mycetes mit Ausscblujj der Rost- und Brandpilze). 1961, 284 S., 
111 Abb., Ganzleinen, Preis 33,20 DM, Jena, VEB Gustav-Fischer­
Verlag 
Mit der Herausgabe eines Bei;timmungsschlussels für die an Bäumen, 

Sträuchern, Gräsern und an einer Reihe weiterer Kulturpflanzen auftre­
tenden phytopathogenen Großpilze hat der Autor allen auf dem Gebiet 
der Phytopathologie Tätigen einen wertvollen Dienst erwiesen, bereitete 
do<.h·, aus Man'�d an geeigneter Literatur, die Be.'itii:nmung derartiger 
Pathogene bisher stets Schwierigkeiten. Ein. dem Bestimni.ungsschlüssel 
vor_arigestellter allgememer Teil bringt ei�e ausführliche Erläuterung 
der for die Benutzung des Schlüssels erforderlichen pilzmorphologischen 
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und phytopathologischen Begriffe, behandelt Fragen des von ökblogischen 
Faktoren beeinflußten Wirtsspektrums und gibt Auskunft über die 
Möglichkeiten det Bekämpfung. Ein Überblick über die geographische 
Verbreitung und die Systematik beschließen den allgemeinen Teil. Der 
umfangreiche spezielle Teil enthält den großtenteils auf makroskopi'ichen 
Merkm.alen aufgebauten Gattungsschlüssel. Im Anschluß daran werden 
die phytopathogenen Vertreter det einzelnen Ordnungen und Familien 
abgehandelt, denen eine kurze Charakterisierung vorangestellt ist. Inner­
halb der Gattungen gewährleistet ein weiterer Schlüssel die Bestimmung 
der .Arten, für welche die bekanntesten .Synonyme angeführt sind. Auf 
Verbreitung, Wirtspflanzenkreis, Symptomatolog1e, Ort und Zeit der 
Fruchtkörperbildung wild bei den einzelnen Arten je nach ihrer Bedeu­
tung mehr oder we01ger aui;fühdich eingegangen. Hinsichtlich der Sympto­
matol-ogi.-e det Kartoffelstaude bei vorliegendem Befall mit Ceratobast­
dium solani (Rhizoctoma solani) (S. 175) wäre ·zutreffender, an Stelle-von 
Krauseluog der oberen Blätter von einem Wipfelrollen zu sprechen. 

Den Abschluß dieser gediegenen Abhandlung bilden ern nach \X'irts­
pflanzen geordnetes Verzeichnis der aufgeführten Pilze und ein Bildan­
hang ausgewählter Schwarz-Weiß-Aufnahmen. Allen an d1esem Problem 
Interessierten kann dieses Buch nur warmstens empfohlen werden. 

Waltraude KÜHNEL, Kleinmachnow 

OLDROYD. H.: Insects and their world. 1960, 139 S., 60 Abb„ 

brosch., Preis 7 s 6 d, London. British Museum (Natural History) 
Dieses kleine Buch soll kein Führer durch die naturgeschichtliche Ab­

teilung des Britischen Museums sem, sondCrn soll dem Besucher dieser 
Abteilung einen Ernblick: in das Leben der Insekten und ihre Welt ver­
schaffen und ihm so das Verständnis des hier Ausgestellten erleichtern. 
An Hand einer Reihe hervorragender Photographien. wird der Leser in 
die Systematik, Morphologie und Lebensweise dieser Tiergruppe einge­
führt An zahlreichen Beispielen werden die Lebensäußerungen und die 
wichtigsten insektenphysi-ologischen Probleme erlautert. Die klare und 
übersichtliche · Gestaltung ·des behandelten Stoffes ermOglicht em schnel­
les Auffrnden von Teilproblemen. Das Verbaltau, zwischen Mensch und 
I�sekt rindet in einem besonderen Kapitel Benicksichtigung, wenn 1hm 
auch ent�prechend dem Charakter des Buches nut erne untergeordnete 
Stellung eingeraumt wutde. Jedem, der sich ernen Überblick über diese 
intere�sante Tiergruppe venchaffen will, kann das vorliegende Buch emp­
fohlen werden Au� der Fachmann wird viele Ani:egungen hierin finden. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

STEFF AN. A W, · Die Stammes- und Siedlungsgeschichte des Arten­
kreises Sacchiphantes viridis (R.atzeburg 1843) (Adelgidae, Aph,doidea). 
Zoologica 39. Bd, 4. Lieferung, H. 109, 1961, 113 S., 88 Abb., 
brosch., Preis 102,00 DM, Stuttgart, E Schweizerbart'sche Verlags­
buchhandlung 
Die Generationskreise der Gattung Sacdiipbantes auf Fichte und Lärche 

wurden bisher entweder als Parallelreihen einer einzigen W1rtswechseln­
den Art oder als selbständige Arten aufgefaßt In der vorliegenden 
Schritt werden der mit Wirtswechsel verbundene Vlridis-Zyklus und der 
auf Fichte parthenogenetisch lebende abietis-Zyklus als zwei getrennte 
Arten, Sacchiphantes viridiJ- (Ratzeburg) und S. abietis (L.), angesehen 
Diese Auffassung wird auf morpholog1sche Untersuchungen und auf 
Zuchtversuche begründet. Bei diesen Zuchtversuchen wurden Tiere des 
obietis-Zyklus verwendet. In keinem Falle konnte··· festgestellt werden, 
daß die Nachkommen dieser Pseudofundatrizen und. Alatae non migran­
tes wieder in den Holozyklus einmündeten. Ein beträchtlicher Teil der 
Arbeit ist eine Diskussion Uber die Phylogenie der Artenkreise der 
Gattung Sacchiphante.r m Abhängigkeit von der Palaeobiogeographie 
ihrer Wohngebiete und der Morphen-Determination· Hierbei werden die 
nordamerikaniochc S laricifoliae (Fitch) und die auf Sachalin . vorkom­
mende S. karafutoms (Kono u. Inouye) mit in den Kreis der Betrachtung 
gezogen und gemeinsam mit dem europäischen viridis-abietis -Komplex 
von einer eozanen holarktischen Stammform abgeleitet. Aus der im 
europaisclten Pleistozän bekannren Picea-Larix· Verbeitung wird ge­
folgert, daß der vindh-Holozyklus, welcher die Stammform des Formen­
bzw. Artenkreises sein muß, die Eiszeiten in einem Koniferen-Refugium 
südöstlich der Alpen, wo sowohl Fichten wie Lärchen vorhanden waren, 
über�tanden hat. Die Entstehung des auf Fichte beschränkten abietis ­
Anholozyklus wird in Gebieten gesutht, in denen die Lärche fehlte und 
damit der Holozyklus zum Aussterben verurteilt war. Als neue Art aus 
dem untersuchten Komplex wird Sacchiphantes segreg;s n. sp. beschrie­
ben. Diese lebt anholozyklisch auf Larix deci.d,,a und hat zwei 
Generationsmorphen: Alata exsulans und Pseudohiemosistens. Ihr Ent­
stehungszentrum wird im Zentralalpengebiet. wo in Höhenlagen reine 
Lärchenwalder existieren. angenomm�n„ Wenn für diese Fotm eine 
postglaciale Entstehung zutrifft. dürfte n.ach Meinung des Verf. die 
Bildung vor etwa 15 000 Jahren eingesetzt haben. 

F. P. MüLLER, Rostock 

SEIFERT, G., Tausendfü!iler (Diplopoda). 1961, 76 S., 59 Abb„ kar· 
toniert, Preis 3,75 DM, Wittenberg/Lutherstadt, A. Ziemsen Verlag 
Das vorliegende H�ft der Neuen Brehm-Bücherei macht uns mit einer 

primitiven Gruppe von Tracheaten bekannt, die vor allem für' die Boden­
bildung bedeutsam sind Die Arbeit umfaßt die Gruppe der Diplopoda, 
die uberwlcgend Fallaub und andere verwesende pflanzliche Reste fressen 
Manche Arten verzehren Pilzfäden oder v:1eiden Algenrasen ab Von einer 



Reihe von Diplopoden i_st bekannt, daß sie als Schädlinge an Kulturpflan­
zen auftreten. SEIFERT weist jedoch darauf hin, daß es selten zu einem 
Massenauftreten kommt. 

Die erste Hälfte des Büchleins befaßt sich mit der Morphologie und der 
Anatomie der Diplopoden. D1e Ausführungen werden durch zahlreiche, vor­
treffliche Tuschezeichnungen erlautert. Die zweite Hälfte des Bandes ent­
hält Kapitel über Vorkommen, Lebensweise, ökologische Ansprüche, Feinde 
und Schutzeinrichtungen. Ern Abschnitt über Fortpflanzung und Entwick­
lung schildert Begattung, Eiablage, Gelegeformen und Brutpflege, gibt 
eine Beschreibung der embryonalen und postembryonalen Entwicklung. Auf 
die interessante Erscheinung der Periodomorphose wird eingegangen. Auch 
dieser Abschnitt enthält klare und anschauliche Abbildungen. 

Es-folgt ein Überblick über d;s System der Diplopoden. Unsere heutigen 
Erkenntnisse zur Abstammung der Tausendfüßler werden umrissen. Ab­
schließend führt SEIFERT in einem Kapitel über die Beziehungen der 
Djplopoden :zum Menschen Beispiele von pßanzenschädigenden Arten an, 
wobei auch auf die Bekämpfung eingegangen wird. Die von einem Fach­
mann verfaßte kleine Monographie der Diplopoden ;;tellt eine wertvolle 
Bereicherung der Neuen Brehm-Bücherei dar. W. KARG, Kleinmachnow 

SAWSDARG, E. E. · Schädlinge der Beerenkulturen. 1960, 272 S., 
91 Abb„ brosch„ Preis 3 R, 50 K (alte Währung), Moskau, Staat!, 
Ver!. Landw. Lit. 
Das Buch beginnt mit einem sehr intete$santen Abschnitt über die 

artenmaßige Zusammensetzung der Beerenobstschädlinge in der UdSSR. 
Gegenwärtig sind im Nicht-Schwarzerdegebiet der UdSSR mehr als 140 
Schädlingsarten dieser Kulturen erfaßt, davon rund 110 im Moskauer 
Gebiet. Während der letzten 70 Jahre hat sich die Anzahl der auf dem 
Gebiet der heutigen UdSSR festgestellten Schädlingsarten bei Erd- und 
Himbeere von 14 auf 92, bei Johannis- und Stachelbeere von 16 auf 48 
erhöht. 

Dabei liegt bei Johannis- und Himbeere der Prozentsatz der Monopha­
gen sehr hoch (31 bzw. 32 %), während bei Erd- und Stachelbeere die 
Poly- und Oligophagen den weitaus größten Anteil bestreiten. Im folgen­
den wir9, auf Theorien über die Wirtspflanzen-, bzw. Organspezialisierung 
von Schädlingen eingegangen. Ein Vergleich mit der Schädlingsfauna an 
Beerenobst in den USA und Westeuropa ergibt \Vesentliche Übereinstim­
mung. Als Quarantäneobjekte, deren Einschleppung m die UdSSR ver­
hindert werden muß, werden jedoch Aphelenchus ribis Taylor und Bary­
pithes araneiformis Sk. betrachtet. Der Abschnitt schließt mit einer Über­
sicht über die wichtigsten Beerenobst:scbädlinge in den nördlichen und 
asiatischen Teilen der UdSSR. Das folgende Kapitel behandelt Bekämp­
fungsmaßnahmen. der sich anschließende spezielle Teil die widttigsten 
Schädlinge, ihre Biologie, Bekämpfung, Verbreitung im einzelnen. Den 
Anhang bilden ein phänologisch.er BekämpfungskaJcnder sowie Anleitun­
gen zur Ermittlung der Befallsstärke H. BREYER, Halle (S ) 

WASSINA, A. N., T. A. GRAMENIZKAJA-TOWSTOLES, N. W. 
SW ANIDSE und A. I. SCHALAGINA: Schädlinge und Krankheiten 
der ArzneimitteH,ulturen. 1960, 291 S„ 80 Abb., Kunststoff, Preis 
5 R 35 Kop., Moskau, Staat!. Ver!. Landw. Lit. 
Nach Ermittlungen des Allsowjetischen Forschungsinstitutes für Arznei­

mittel- und aromatische Pflanze11....(WILAR) liegen die Qualitäts- und 
Ertragsverluste bei diesen Kulturen im Gebiet der OdSSR außerordent­
lich hoch. An der PfeffermiQze treten in der Ukraine durd1 Rost alljähr­
lich Ertragsminderungen um 30 - 90 Prozent auf. Die Blätter von Salvia 

o/Jicinal,s können im Gebiet von Krasnodar infolge starken Peronospora­
B_efalls . bisweilfn überhaupt nicht genutzt werden. i� Transkau�a�ien 
gingen rn den"}ahren 1956/57 Ansaaten von Cbenopodium ambrosiotdes 
L. var. antbelminthum ebenfalls durdi Peronospora völlig zugrunde. Diese 
Lage ließ es notwendig erscheinen, die bisher unveröffentlichten oder 
verstreut publizierten Arbeiten auf diesem Gebiet, ergänzt durch die 
ejnschlägige Literatur des Auslandes, zu dem vorliegenden kleinen Buch 
2:usammenzufassen. um dem Praktiker eine Anleitung zur sinnvollen Be� 
kämpfung der Schadursachen zu geben. 

Dem speziellen Teil geht ein ziemlich ausgedehnter allgemeiner voraus, 
der einfachste phytopathologisch-entomologische Kenntnisse vermittelt: 
Einteilung der Schadinsekten, Krankheitsursachen, Schad- und Krank­
heitsbilder, f erner Methoden und Mittel zur Bekämpfung von Arznei­
pflanzenschädlingen und -krankheiten. Im speziellen Teil werden zu­
nächst die polyphagen Schädlinge abgehandelt, danach die Krankheiten 
und Schädlinge der einzelnen Kulturen (darunter auch subtropische). 
Morphologie, Biologie, Verbreitung in der UdSSR und Maßnahmen zur 
Bekämpfung werden ausführlich beschrieben. Die zahlreichen Virosen der 
Arzneimittelpflanzen, auf die im allgemeinen Teil auch hingewiesen 
wird, werden dagegen 1m speziellen Teil unverstBndlicherweise nicht be­
handelt. Ein gesondertes Kapitel ist den Speicherschädlingen der Arznei­
mittelpflanzen gewidmet. Den Anhang bilden Schlüssel zur Bestimmung 
der wichtigsten Schädlinge und Krankheiten nach ihrem Schadbild. 

Das kleine Buch wird dem Anbauer von Arzneimittelkuren ohne 
Zweifel von großem Nutzen sein. H. BREYER, Halle (S.) 

WOLKOW, A. N., B A. GERASSIMOW u. a.: Leitfaden zur Bekämp­
fung von Schädlingen und Krankheiten landwirstdiaftlicber Kulturen, 
1960, 616 S., 229 Abb., Gan,Jleinen, Preis 9 R 35 K„ Moskau, 
Staat!. Ver!. Landw. Lit. 

Ein gut aufgebautes und durchgeführtes Lehrbuch von Fachschulniveau. 
Der allgemeine Teil enthält, wie in derartigen Werken üblich, Grund­
sätzliches über Schad- und Krankheitsursachen. Schadwi.rkung sowie Be­
kämpfungsmethoden und -mittel. Hervorzuheben ist ein fast 100 Seiten 
umfassender technischer Abschnitt, der die in der SU gebräuchlichen 
Pflanzenschutzgeräte von der Handspritze bis zum Hubschrauber unter 
Anführung zahlreicher technischer Zeichnungen, Tabelien und Daten be­
handelt. 

Der spezielle Teil umfaßt die wichtigsten Schädlrnge und Krankheiten 
landwirtschaftlicher, gartnerischer und einiger forstwirtschaftlicher (Wald­
schutzstreifen) Kulturen aus ctem europäischen Teil der UdSSR. Nicht­
parasitäre Krankheiten werden dabei zugunsten der parasitaren stark 
vernachlassigt. Es fällt ferner auf, daß Virosen wohl bei Getreide, To­
mate u. a. nicht aber bei Kartoffel und Rübe beschrieben werden. So 
wird die Stolburkrankheit und das Streak der Tomate behandelt, bei der 
Kartoffel dagegen die Virosen nicht ·einmal unter der neutralen Bezeich­
nung „Abbaukrankheiten'· erwähnt. H. BREYER, Halle (S.) 

BELOSELSKAJA, S. G. und A. D. SILVESTROW: Der Schutz von 
Zierpflanzen vor Schädlingen und Krankheiten, 1960, 148 S., 42 Abb., 
brosch., Preis 20 Kop. (neue Währung), Moskau-Leningrad, Staat!. 
Vcrl. Landw. Lit. 
Die vorliegende kleine Broschüre ist bestimmt für Gärtner, Pflanzen­

schutzspezialisten und Blumenliebhaber. Sie enthält Ausführungen über 
die wichtigsten Schädlinge und Krankheiten einer Reihe von Zierpflan� 
zen, über ihre Verbreitung und Bekämpfung. Ergänzt werden diese spe­
ziellen Abschnitte durch allgemeine Kapitei über Pflanzenschädlinge 
und -krankheiten, PßaOZ'enschutzmittcl sowie die Desinfektion von Bo­
den, Gewächshäusern und Speichern. Die Darstellung ist populärwissen­
schaftlich. H. BREYER, Halle (S.) 

METCALF, R. L. (Ed.): Advances in pest control researcb. Vol. IV, 
1961, 341 S., 26 Abb„ Leinen, Preis 12,50 $, New York, London, 
Interscience Publishers, Inc. 
In det vorliegenden Aufsatzreihe, deren IV. Band nunmehr erschie­

nen ist, werden die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiet der" Bekämp­
fung von Schädlingen der Kulturpflanzen, der Vorratsschädlinge, der 
Gesundheitsschädlinge sowie der Unkräuter behandelt. Daneben kom­
men auch die Vertreter der Hilfsdisziplinen der Schädlingsbekämpfung, 
vor allem der Chemie, Physik, Ökologie und Pharmazie zu Wort. Der 
Band enthält 8 Aufsätze. HALL gibt einleitend einen umfassenden über­
blick über den Stand der angewandten Insektenpathologie. Dabei werden 
die Möglichkeiten und Grenzen des Einsat2es von insektenpathogenen 
Mikroorganismen diskutiert und an Hand umfangreicher Literatur erläu­
tert. Mit der \Virkungsweise und den chemischen Eigenschaften von 
Insektiziden befassen sieb die Aufsätze von BART.HELL über Syntheti­
sche Pyrethoide und SPILLER über die Einsatzmögliclikeiten des Mala­
thion. In der letztgenannten Arbeit findet sich eine umfassende Zusam­
menstellung über sämtliche Schadlingsarten, gegen die Malathion bisher 
zum Einsatz kam Fragen der Toxikologie werden von O'BRIEN (Selek­
tive Toxizität von Insektiziden) und Du BOIS (Toxi2ität der organischen 
Phosphorverbindungen) besprochen. Die zahlreichen Tabellen veranschau­
lichen die Toxizitätsuntersclüede der einzelnen Wirkstoffe dieser Insek­
tizidgruppe. Von besonderer Bedeutung ist für die Schädlingsbekämpfung / und den Gesundheitsschutz das Problem der Rückstandsbestimmung. Eine 
wichtige Methode ist neuerdings die Rückstandsbestimmung auf dem 
Wege über die Bestimmung der Cholinesterase-Hemmung. GAGE be­
schäftigt sich mit dem entsprechenden Analyseverfahren hierzu. Eine 
Übersicht uber den heutigen Stand der Bekämpfung von Haustierparasi­
ten gibt ROGOFF. Eine Übersicht, in der sämtliche bisher veterinärme­
dizinisch angewandten Insektizide bzw. Acarizide und ihre Wirkungs­
breite enthalten sind, wird von den interessierten Kreisen begrüßt wer· 
den. Ein Gebiet. dem bisher wenig Beachtung geschenkt wurde, wird von 
HALL dargestellt. Es behandelt die Grundlagen der Bekämpfung von 
Wasserpflanzen, die vor allem in Fischteichen, Flußläufen und Kanälen 
von wirtschaftlicher Bedeutung sind. 

Bereits durch die vorangegangenen Bände ist die vorliegende Aufsatz­
reihe zu ernem un.cntbehrlichen Helfer ihres Facb�bietes geworden. Das 
gleiche muß auch von dem besprochenen Band gelten. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

STOLZE, K. V. : Pflanzenarzt (Phytopathologe). Blätter für Berufs­
kunde, Bd. 3, 1961, 20 S„ geheftet, Preis 1,15 DM, Bielefeld, 
W. Bertelsmann Verlag KG 
Die von der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen­

versicherung Nürnberg herausgegebenen „Blätter für Berufskunde„ stre&en 
eine Gesamtdarstellung aller Berufe in Einzelbeschreibungen an, die den 
Schülern ei.ne sinnvolle Berufswahl ermöglichen sollen. Im vorliegenden 
Heft des Bandes 3 (Berufe ·für Abiturienten) wird der Beruf des Pflan­
zenarztes (Phytopathologen) behandelt. Nach einer kurzen Schilderung 
der Entwicklung dieses Berufes werden die Aufgaben und Tätigkeits­
merkmale desselben besprochen. Wer diesen Beruf ergreifen will, sollte 
Interesse für die Naturwissenschaften sowie die vielseitigen Zusammen­
hänge im biologischen Geschehen mitbringen, er muß Verständnis für die 
landwirtschaftlichen bzw. gärtnerischen Belange haben, fähig zu wirt­
schaftlich-ökonomischem sowie wissenschaftlichem Denken sein, Gewis­
senhaftigkeit, Objektivität und Verantwortungsbcwußtsein aufweisen, 
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selbstandig urteilen können sowie Fähigkeit zur Menschenführung und 
Organisationstalent mitbringen. Auch die Kenntnis von Fremdsprachen 
ist erwünscht. Der Ausbildungsgang zum Pflanzenarzt befindet sich noch 
in der Entwicklung. Fernziel. ist die Schaffung emer Phytumedizinischen 
Fakultät, an der alle Teilgebiete, wie Allgemeine pflanzliche Pathologie, 
Virologie, Bakteriologie, Mykologie, Entomologie usw., gelehrt werden. 
Zut Zeit wird eine abgeschlossene Ausbildung als Diplom-Landwirt, Di­
plom-Gärtner, Diplom-Forstwirt oder Diplom-Biologe verlangt; die 
Vertiefung bzw. Spezialisierung auf dem Gebiete der Phytopathologie 
erfolgt dann in den ersten Berufsjahren. Die in der Bundesrepublik 
zusätzlich mogliche Staatsprüfung für den höheren landwirtschaftlichen 
Dienst (Assesor) wird entsprechend den unterschiedlichen Bestimmungen 
der cmzclnen Länder behandelt. Fur weibliche Pflanzeniirzte bestehen in 
der Bundesrepublik nur beschränkte Berufsmöglich�e1ten. 

Chmtel }ANKE, Berlin 

- · Spezifications for pesticides. 2 Auflage, 1961. 523 S., 31 Abb., 
2 Tab., Preis 10,00 $, Geneva, World health Organisation 
Der zunehmende Einsatz von chemischen Verbindungen zur Bekämp­

fung von Gesundheitsschädlingen erfordert dit Einhaltung bestimmter 
Normen bei der Herstellung, dem Vertrieb und der Anwendung dieser 
Präparate, Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) legt mit dem vor­
liegenden Werk die 2. Auflage einer Spezifikation aller für den Gesund­
hCitsschuti wichtigen: insektiziden, · :a:odentizi-rlen, mollusciziden und het­
biziden Wirkstoffe vor. Von den Insektiziden wurden berücksichtigt: 
DDT, BHC, Methoxychlor, Chlordan, Dieldrin, Pyrethrum, Allethrin, 
Diazinon, Malathion, Parathion, Chlorthion und Dipterex. Die Roden­
tizide umfassen im wesentlichen Antu, Arsentrioxyd, Cumarin-Verbin­
dungen, Zink- und Phosph„orverbindungen, Pival, Warfarin und Fumarin, 
die Molluscizide, Kupfersulfat, Pentachlorphenol und die Herbizide Si­
mazin, Natriumchlorat, 2, 4 D und 2, 4, 5 T-Präparate. Für die einzel­
nen Wirkstoffe und ihre Formulierungen werden die Anforderungen an 
den Wirkstoffgehalt und seine chemischen und physikalischen Eigenschaf­
ten, die Art der Verpackung und Kennzeichnung des Pd.parates sowie die 
Anwendung dargestellt. Die Nachweismethoden fur die chemischen und 
physikalischen Anforderungen werden angegeben, Zum Teil werden auch 
die zur Analyse erforderlichen Apparaturen beschrieben, 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

LONGMUIR, I. S. (Ed.) :Advances in polarography (in three Vol.) 
1960, 1204 S., 663 Abb., Leinen, Preis L 15 per set (45,00 $ of 
3 vols) Oxford, London, New York, Paris, Pergamon Press 
Das Werk enthält über hundert Vorträge, über Kinetik, Theorie, Ver­

fahrenstechnik, analytische, indii.strielle, b10Iogische und medizinische An­
wendung der Polarographie. die 1959 rn Cambridge an einem Kongreß zu 
Ehren des 70. Geburtstages des Nobelpreistragers JAROSLAV HEY­
ROVSKY gehalten wurden 

Die Zusammenfassung bietet eine klate Übersicht des heutigen Standes 
der Theorie und Anwendung der Polarographie und vermittelt vornehmlich 
dem Analytiker eine Fülle von apparativen und technischen Anregungen. 
Aus der Vielzahl der Beitrage sollen vor allem die Arbeiten über 
oszillographische P., die Stabilität von Metallkomplexen und ihre polarogr. 
Messung, die Voltametrie mit der hängenden Quecksilber-Tropfelektrode, 
kontinuierliche P , Methoden zur Sauerstoffbestimmung 10 biologischen 
Systemen, Kathodenstrahlen-Polarographen, die Anwendung der rotieren­
den Scheiben-Elektrode zum Studium schneller Reaktionen in Ldsungen, 
polarogr� Reaktionskmetik bei Chinongle1chgewichten, eine neue Methode 
zur Sauerstoffbestimmung mit Hilfe einer festen Mikroelektrode, polarogr. 
Bestimmung von Gold in pflanzlichen Gewebeextrakten, Möglichkeiten 
der polarogr. Methode in der anorganischen Spurenanalyse, Calcium­
chlorid als Ttagerelektrolyt in der polarogr. Bestimmung toxischer Be­
standteile der atmosphänschen Luft, Chromatopolarographie mit Ionenaus­
tauscherharzen, Untersuchungen zur Kataly\e der Wasserstoffabscheidung 

durch organische Stickstoffbasen an der Quecksilberelektrode, Thioharn­
stoff, �bstituierte Alkylthioharnst.offe und deren Metallkomplexe, 
polarogr. Reduktion der C-N-Einfachbindung, polarogr. Reduktion von 
Phthals:iureamiden,� das polarogr. Verhalten von Chromen- und Cudarin­
derivaten, chemische Konstitution und Halbstufenpotentiale einiget aro­
matischer Halogen-Derivate, einige Aspekte der P. organischer Substanzen 
in organischen Lösungsmitteln polarogr Bestimmung des Sauerstoffs 1m 
Kammerwasser des Auges, verbesserte polarogt. Methoden zur Bestimmung 
des Sauerstoffverbrauchs von ex vivo Geweben, P. von Thiamindisulf1d 
und verwandter Substanzen genannt werden. Ein spezieller Beitrag über 
die sehr rnteressaate polarogr Mikroanalyse von Pflanzenschutzmitteln 1st 
10 der Sammlung nicht enthalten E HEINISCH, Klernmachnow 

AHRENS, L. H. und S. R. TAYLOR, Spectrochemical analysis. 2. Aufl, 
1961, 454 S., 81 Abb., Leinen, Preis L 5, 5s, London-Paris, Per­
gamon Press und Addison-Wesley, Publishing Company, Inc_ 

Die spektrographische Emissionsanalyse stellt auch heute noch eine der 
wichtigsten und elegantesten Methoden der analytischen Chemie dar Ihre 
Hauptvorteile bestehen darin, daß die qualitative und quantitative (Mikro 
und Makro) Analyse in einem Arbeitsgang emfach, schnell und genau 
durchgeführt werden kann� Astronom1e1 Biologie, Chemie, Geologie, 
Landwirtschah, Medizm, Metallurgie, Mineralogie, Physik: und viele ver­
wandte Wtssenschaften kommen heute ohne diese_s w1cht1ge Hilfsmittel 
nicht mehr aus. Das vorliegende - Werk ·-gibt hauptsächlich Auskunft -über 
einige praktische Anwendungen aus der analytischen Chemie, Geologie, 
Mineralogie und Metallurgie. Es werden analytische Verfahrenstechnik_en 
für einige nattirliche Substanzen, u. zw. Gesteine, Minerale (einschließ­
lich der Erze), Meteorite, Böden, biologische Aschen u. ä-, sowie auch 
keramische Produkte, Steingut, Schlacken usw, angeführt_ Besondere Be­
rucksichtigung finden die Anwendung der spektrochemischcn Techniken zur 
Bestimmung von Elementen in vergleichsweise hohen Konzentrationen. 
die EntWicklung von--genereilen"-em-pfindlichen Methoden zur Bestimmung 
mehrerer Elemente in einem Arbeitsgang und die sogn. Anreicherungs­
technrken zur Erhöhung der Empfindlichkeitsgrenzen mit Hilfe großer 
Faktoren Jedem Kapitel ist eine umfangreiche Bibliographie der nicht 
referierten Arbeiten angeschlossen_ Die Literatur Uber die spektiochemi­
schen Analysen von Mineralen, Gesteinen, Böden und Meteoriten ist 
nach Angabe der Vff. vollständig bis Dezember 1959 Als Anhang sind 
Wellenlängentabellen der empfindlichsten Linien der Elemente beigefügt. 

E HEINISCH, Kleinmachnow 

SHOEMAKER, J S. und B. J E. TESKEY: Tree Fruit production. 
1959, 456 S., 98 Abb., Leinen, Preis 6,95 $, New York, John Wiley 
& Sons, Inc 
In diesem Buch sind die neuesten Ergebnisse wisscmchahlichcr For­

�chung und langjahrige, Erfahrungen vieler Praktiker des Obstbaues 
zusammengetragen und in kurzer und klarer Form wiedergegeben. So­
wohl hinsichtlich der üb starten als auch der U mweltbedrngungen wird 
dem Obstbau von Kanada !TESKEY) bis Florida (SHOEMAKER) Rech­
nung getragen Eirie besonders ausführliche Darstellung gilt der Haupt­
obstart Nordamerikl,ls, dem Apfel- Für Apfel und Birne werde'n außerdem 
in einem besonderen Kapitel die Fragen des Niederstammobstbaues be­
handelt. Außerdem werden Pfirsiche

1 
Kirschen, Pflaumen, Quitten und 

Citrusfrüchte beschrieben. Bei jeder Obstart werden Systematik, -Anbau­
gebiete, Anzucht ln der Baumschule, Sorten, Klima-, Boden- und Dün­
gungsansprüche, Befruchtungsverhältnisse, Schnitt, Reife, Ernte und· La­
gerung der Früchte sowie Krankheiten und Schädlinge ausführlich bespro­
chen Der Text wird durch 55 übersrchtliche Tabellen und 107 gute Ab­
bildungen ergänzt. Uber 800 Literaturangaben gestatten dem Leser, spe­
ziellen Fragen nachzugehen, ein umfangreiches Sachregister erleichtert 
den Gebrauch dieses umfassenden und doch übersichtlichen Handbuches. 

H. KEGLER, Aschersleben 
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